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Warschau, 2. Juli 2010
Bericht über Durchführung des Projektes „Humanitäre Hilfe für die Kinder von Zamość”, finanziert vom Verein  „Zug der Erinnerung” 

1. Verfügbare Mittel

EUR


PLN

Zuwendungsbetrag:





25.000,00

99.060,00

Anzahl der Hilfeempfänger:







107 Personen

an Projektempfänger überreichter Betrag :





99.850,00

darunter aus  Zuwendungsmitteln 





99.060,00

aus Mitteln der Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“         

790,00
2. Durchführung des Projektes 


Die Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“ zahlte im Zeitraum vom 6.01.2010 bis 11.02.2010 finanzielle Leistungen der humanitären Hilfe im Rahmen des Projektes „Humanitäre Hilfe für die Kinder von Zamość” aus, das vom Verein „Zug der Erinnerung“ (...) finanziert wurde. Grundlage für die Auszahlungen war die Entscheidung des Vereins „Zug der Erinnerung“ vom 5.01.2010, laut deren der Betrag in Höhe von 25.000 Euro (99.060 PLN) durch die Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“ an NS-Opfer gelangen sollte, die sich zurzeit im schwierigen gesundheitlichen und finanziellen Zustand befinden (...)

3. Empfänger des Projektes

      Empfänger des Projektes waren Kinder – Opfer der deutschen Repressionen, die während des Krieges Häftlinge von Durchgangslagern waren, die entweder zur Zwangsarbeit deportiert  oder aus der Region um Zamość zwangsausgesiedelt wurden oder Zwangsarbeit in ihrem Wohnort leisten mussten. Diese Personen wohnen zurzeit in der Region um Zamość oder in anderen Teilen Polens. Die jüngsten Personen, die Hilfe im Rahmen dieses Projektes erhielten, sind 1942 geboren (als die Repressionen anfingen – Aufenthalt im Durchgangslager und Deportation – waren sie 1 Jahr alt), die älteste Person ist 1926 geboren.   

Die Personen, die Hilfe im Rahmen der Unterstützung vom Verein „Zug der Erinnerung” erhielten, sind Begünstigte der Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“, was bedeutet, dass sie NS-Repressionen, deren sie ausgesetzt wurden, dokumentiert haben und finanzielle Leistungen aus den deutschen Mitteln erhielten, die von der Stiftung vermittelt wurden. 

Die Antragsteller (...) befinden sich jetzt in einem schwierigen gesundheitlichen und finanziellen Zustand. Die Unterstützung, die sie am stärksten erwarten, ist finanzielle Hilfe. Deswegen konnte man im Rahmen dieses Programms entweder eine Unterstützung in Form von sozialer Beihilfe aus dem „Programm S“ (das 99% der Berechtigten nutzten) oder eine Beihilfe für Medikamente aus dem „Programm L“ (das 1 % der Berechtigten nutzte) erhalten. Die Entscheidung über die Wahl der Hilfsform hing von den Antragstellern ab, wobei fast alle soziale Beihilfe (in) Anspruch nahmen. Die Tatsache, dass die Mehrheit der Begünstigten das Programm der sozialen Beihilfe nutzte, bestätigt, dass diese Menschengruppe große finanzielle Probleme hat. Die durchschnittliche monatliche Rente in dieser Gruppe belief sich auf 755.00 PLN, also auf knapp 200 Euro. Die Hilfe ging hauptsächlich an einsame Personen (97% der Begünstigten).     

4. Bedingungen und Art und Weise der Hilfsübergabe an die Berechtigten

      Die Grundlage für die Hilfeleistung war der schriftliche Antrag an die Stiftung zusammen mit Dokumenten, die die schwierige Lebenssituation (d.h. letzten Rentenschein beizulegen), und eventuell auch den Gesundheitszustand (ärztlicher Schein) bestätigen. 

Die Zahl der Hilfsempfänger betrug 107 Personen, denen der Betrag in Höhe von 99.850 PLN übergeben wurde (davon 99.060 PLN aus der Zuwendung des Vereins „Zug der Erinnerung” und 790 PLN aus Mitteln der Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“).  Die Höhe der individuellen Beihilfe belief sich auf 500 bis 1000 PLN, wobei 500 PLN den Personen mit Einkünften über 800 PLN übergeben wurde, und 1000 PLN  denjenigen, deren Einkünfte 800 PLN nicht überschritten. (...) 

Die Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“ besitzt die schriftlichen Bestätigungen über den Empfang der Hilfe von Antragstellern bzw. die elektronischen Bestätigungen der Geldüberweisung auf die Konten. 

5. Projektkosten
     Der vom Verein übergebene Gesamtbetrag (d.h. 25.000 Euro) wurde in voller Höhe an die  NS-Opfer verteilt. Die Stiftung finanzierte aus eigenen Mitteln Verwaltungskosten, Bankkosten der Auszahlungen, Postanweisungen und Geldüberweisungen (...).

